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hier, zur Behandlung dessen eine Auswahl zn treffe», waö den besondern

Zwecken der weiblichen Bildung entsprechend ist.

Hiemit sind die ErzichnngSsaktoreu, die znr Erziclung weiblicher

Selbstbestimmung herbeigezogen werden können — zwar nicht erschöpft,

abcr auf das Maß und den Kreis beschrankt, die den Kräften und

Verhältnissen gemäß sind. Wir gehen übcr zur Bezeichnung der Mittel, die

geeignet sind, das Mädchcn zur dritten Bedingung der Selbstständigkeit,

der christlichen Sclbstcrhaltnng, zu bcfäbigcn.

Das 8cfMvesm im àttail àl'ilulg.
(Mitgcthcilt.)

Es ist geschehen! Tie gcwitterschwaugcrn Wolkcn am pädagogischen

Horizont dcs Kantons Frciburg habcn sich entleert! — Nachdem dcr

Große Rath dcm Staatsrathe die noch in keinem Tanten erlebte,
unbeschränkte Vollmacht ertheilt, nach seiucm Belieben daS Schulgesetz vou

1848 abzuändern, hat der Staatsrath nnn nnterm 12. Jenncr letzthin
einen Beschluß gefaßt und erlassen, wodurch dcm Volksnntcrricht ein

gewaltiges Bcin untergeschlagen wird.

Zuerst wird der Ilmsang des Unterrichts beschränkt. Jn der Schnle

soll iu Zukunft nur Religion mit biblischer Gcschichtc, Lesen, Schreiben,

Sprachlehre, Rechnen mit etwas Buchhaltung, Schwcizergeographie und

die ^auptbcgcbcnhcitcn der Schweizergeschichte gelehrt wcrdcn. —> Ncbst

Anderm wird auch Gesang und Zeichncn aus der Schule auSgcmärzt. —
Nach diesen und noch nach einigen die Schule ruinirendcn Bestimmungen
über Schulbesuch nnd Schnlentziehung folgt dann erst die Hauptsache,

nämlich die Bcschneiduug dcr Lehrerbcsoldungcn. Wahrlich, man weiß

nicht, soll man cs für Ironie halten oder nicht, wenn man im Eingange
liest, die Regierung bcabfichtigc dcn Primarnnterricht zn heben nnd die

Stellung dcr Lchrer zn verbessern; denn gleich folgen eine Menge Artikel
darauf, die den Lefcr in Versuchung bringen, vom Gesagten das Gegentheil

zu glauben, insofern cr nämlich nicht direkt vom pnrcn Gcgenthcil
alsobald überzeugt wird. Da wird ein Maximum von Fr. 600 festgesetzt!

Also ein Marimum, während die Gesetze anderer Kantone ein
Minimum festsetzen! Gewißlich eine tinerhörte Weisheit! Tann wird zwar
auch noch cin Minimum fcstgcsctzt von Fr. 450, aber wic? Das Gesetz

erlaubt da wieder Fr. 200 abzudrücken, insofern es der Gemeinde beliebt,
dem Lehrer eine Jucharte Laad sammt Brennholz zu liefern, in welchem
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Falle sich die Netto-Besolduug auf Fr. 400 im höchsten und Fr. 250 im

niedrigsten Falle reduzirt. — Tröstet euch daher, ihr Lchrer '.im Kanton

Bern. Die Besten euerer Kollegen des KantonS Freiburg werden von

nun an am nämlichcu Hungertuche nagen, an welchem sie schon seit

Jahren gezupft haben.

Auf diese Weise siud jetzt die Besoldungen regulirt, wedurch der

Primaruutcrricht gehoben uud die Stellung der Lehrer verbessert werden

soll. Und was das Fatalste ist, anch diese Besoldung wird, Jahr 'aus

Jahr ein, dem Lehrer noch zweifelhaft gemacht. Wer nämlich das

Maximum anspricht, muß im Jahr durch zweimalige Prüfung zeigen und

ermitteln lassen, daß ^ seiner Schüler (über 9 Jahre) geläufig lesen

und schreiben können. Ist dieses nicht dcr Fall, so erhält er nur Fr. 300

baar, und hat cr das Unglück, daß wenigcr als dic Hälfte geläufig lesen

und schreiben, erhält er gar nur Fr. 250. — Jahr aus Jahr cin ist

der Lehrer also sortan in Gcfahr, cincn Thcil seiner Besoldung
einzubüßen. Cr soll es also entgelten, wenn die Kinder harte .Köpfe, Unfleiß,

Ungehorsam und Bosheit, anstatt Fleiß, Aufmerksamkeit nnd Lernbegicrdc

mit Talent in die Schnle bringen. Wie oft muß dcr Lehrer Jahre lang

an solchen Köpfen arbeiten nnd bringtö am Ende vielleicht dahin, daß sie

bloß ein wenig lesen können, abcr ven »gcläufig" gar keinc Rcdc scin

kann. Tie Forderung ift sicher gerade so vernünftig, als wenn man von

einem Professor verlangte, daß cr ans jedem seiner Zuhörer einen

tüchtigen Prediger mache.

Endlich kommt dann uoch Art. 17 dcs GesctzcS, der dein Ganzen

die würdige Krone aussetzt. Laut demselben steht es dein Erziehungs-
Dircktor frei, die gegenwärtige Lehrerschaft zu sichten, nach Belieben

beizubehalten oder wegzuschicken und so dcn Lehrerstand im Sinuc der

herrschenden Richtung zu vurisizircn. — DicscS ist deutlich geuug, um manchen

sein künftiges Schicksal ahnen z» lassen. — Wahrlich, viele blicken

wehmuthsvoll zum Himmel empor nnd sprechen: „Gott helfe nns, Amen!"

Zur Schnsgeschichte des Zrautoil-? 8chuiyz.
(Mitgctbeilr.)

Der Kanton Schwhz hat inner seinen Grenzen schon so manchen

Anlauf zum Bessern gesehen: aber es blieb leider fast immer bei dem

Anlaufe. Fast scheint cs, auch die Errichtung der Bezirks- oder Sekundar-
scbnlc in Lachen sei nur etwas Aehnlichcs gewesen.
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